
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 6

Artikel: Die alten Brunnen in Bern

Autor: Brügger, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635784

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635784
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER

fpättommen um ihrer fcftörtert Nugen milieu oersiehen wirb-
Ntenfchen, bie fiel) nicht aus ben gebern finben, unb Sften»
fdjen, bie uie fertig werben unb cor ihrer angeborenen lim
pünttlidjfeit refigniert haben.

Die -Seit oor ©ureaubeginn birgt Snbistretionen. ©3er
jabrelang bcnfelben 2Beg 3U machen hat, ber lernt bie 9Nen=
fdjen, bie Dag für Dag in gleicher Nidjtung mit ihm mar»
fchieren muffen, allmählich ïennen. Er fieht fofort, ob fie
fich xoohlfühlen ober bie ©rippe haben, - ob fie unglüd»
lieh oerliebt finb ober bie roonnigen fjreuben jungen ©lüdes
roiberftrahlen. ©ei ben Damen weiß er an ihren Bleibern,
ob fie für ben Nachmittag „etwas oorhaben" ober nad)
Saufe gehen toollen. Unb toenn uns eine biefer lebenben
Uhren befonbers hübfd) erfcheint, bann toiffen mir nach eh
niger 3eit gar ihren Namen

©ber toenn bie Straffe enbgültig leer ift, bann finb
fie alle fdjon oorbei, unfere 9Kenfdjen»Ubren bann ift es
hoffnungslos fpöt, unb man trifft mit Sicherheit ben ©hef.
2Boraufhin man fich fchleunigft eine plaufible ©ntfchulbigung
zurechtlegen muff

Die alten Brunnen in Bern.
Mit 10 Zeichnungen von E. Brügger, Bern.

Dem Durchfdjaittsberner finb bie alten Srunnen in feiner
©aterftabt ettoas fo Selbftoerftänblidjes, baff er ihnen feiten
Seachtung fdjentt. Sie finb einfad) ba, bas genügt. ©3er
hätte überhaupt heute nod) 3eit, fidj mit fold) alten ©e»
bilben 311 befaffen. Das finb Sachen für bie Srremben.

Abb. 1 : Läuferbrunnen (Läuferplatz).

Sollte es aber einem fjrremben einmal einfallen, nach bem

Namen eines ©runnens 3U fragen, ober fogar nach bem
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Urheber unb ©rfteller besfelben 3U forfchen, ba täme er
fchön an. Der ©erner toürbe nicht fagen „Bannitoerftahn",

Abb. 2 : Gerecbtigkeitsbrunnen (Gerechtigkeitsgasse).

fonbern: „Dä ©runne, ja bä tfeh fd>o immer ba gfi, ja"
unb barmt roäre ficher feine gan3e ©kisheit erfdjöpft. 3a,
bie ©runnen toaren fdjon ba unb werben ba bleiben. Ober
halt! fehlt nicht fdjon einer? Doch, bas ftimmt, roer oor
bem 5triege unfere Stabt befudjte, hatte feine helle Sfreube
am Schühenbrunnen, ber feinen Stanbplat; am ©rtfang ber
©tarttgaffe hatte. Sei einem Sausumbau tourbe er für
einige 3eit wegen ©efährbung bes ©ertehrs weggenommen,
um nachher „etwas weiter brühen" wieber aufgehellt 311

werben. Seither ift er oerfdjwunben, er ift einfadj weg. Die
Sehörben finb froh, bah ber Serner langfam etwas merït
unb haben fo über Nad)t ein ©erfebrsbinbernis befeitigt.

3abre finb feitfjer oergangen, bie ©rotefte längftens
oerflungen, unb unfere Stabtoäter haben anbere Sorgen.
Die noch beftehenben Srunnen aber bleiben weiter ©ertehrs»
hinberniffe, b. h. nid)t alle, fonbern biefenigen an ben be»

lebten ©äffen, wie ©tartt» unb Spitalgaffe unb werben
wabrfdjeinlich auch wie ber Scfjühenbrunnen einmal irgenb»
wo in einem Sdjuppen ober Sagerhaus bes Stabtbauamtes
„aufgebahrt" werben, um oielleidjt bereinft an einem anbern
Stanbplat) wieber 3U ©hren 3U tommen. 3um ©lüd werben
ja nicht alle ©den unb ©lähe unterer Stabt oont Strubel
bes ©ertehrs erfafît, fo baf) ber Nad)welt wenigftens einia?
3eugen mittelalterlicher ©runnentunft erhalten bleiben.

©or einigen Sohren würben bie ©runnen renooiert unb
unter ber tünftlerifchen fieitung oon B. Süthb unb ©, Bind
burdj bie gtrma g. be Cueroain unb ©. Sdjneiber in Sern
neu bemalt. 3u ben grauen Sanbfteinfaffaben unferer ©af=
fen bilben bie in bunten heralbifchen Farben bemalten ©run-
nen einen angenehmen ©egenfat). ©efonbers in ber untern
Stabt, wo ber ©ertehr nod) nidjt bas Strafeenbilb beherrfcht,
fühlt man fid) beim Setradjten biefer ©runnen mit bem
gleidjtönigen ©eplätfcher um 3at)rf)unberte 3urüdoerfet)t, unb

vie kennen

spätkommen um ihrer schönen Augen willen verziehen wird-
Menschen, die sich nicht aus den Federn finden, und Men-
schen, die nie fertig werden und vor ihrer angeborenen Un-
Pünktlichkeit resigniert haben.

Die Zeit vor Bureaubeginn birgt Indiskretionen. Wer
jahrelang denselben Weg zu machen hat. der lernt die Men-
schen. die Tag für Tag in gleicher Richtung mit ihm mar-
schieren müssen, allmählich kennen. Er sieht sofort, ob sie
sich wohlfühlen oder die Grippe haben. - ob sie Unglück-
lich verliebt sind oder die wonnigen Freuden jungen Glückes
widerstrahlen. Bei den Damen weih er an ihren Kleidern,
ob sie für den Nachmittag „etwas vorhaben" oder nach
Hause gehen wollen. Und wenn uns eine dieser lebenden
Uhren besonders hübsch erscheint, dann wissen wir nach ei-
niger Zeit gar ihren Namen

Aber wenn die Strahe endgültig leer ist, dann sind
sie alle schon vorbei, unsere Menschen-Uhren dann ist es
hoffnungslos spät, und man trifft mit Sicherheit den Chef.
Woraufhin man sich schleunigst eine plausible Entschuldigung
zurechtlegen muh

Die altevl Drunueii iri Lern.
Nit 10 von L. Lrü^ei-, Lern.

Dem Durchschnittsberner sind die alten Brunnen in seiner
Vaterstadt etwas so Selbstverständliches, dah er ihnen selten
Beachtung schenkt. Sie sind einfach da, das genügt. Wer
hätte überhaupt heute noch Zeit, sich mit solch alten Ge-
bilden zu befassen. Das sind Sachen für die Fremden.

1 : ^äukerkruoiieill (I^äukerplats).

Tollte es aber einem Fremden einmal einfallen, nach dem

Namen eines Brunnens zu fragen, oder sogar nach dem
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Urheber und Ersteller desselben zu forschen, da käme er
schön an. Der Berner würde nicht sagen „Kannitverstahn",

àdb 2 : tZei-eobtÍAlceitsbriiiiiieii ((^erecdtigkeitszsss«).

sondern: „Dä Brünne, ja dä isch scho immer da gsi, ja"
und damit wäre sicher seine ganze Weisheit erschöpft. Ja,
die Brunnen waren schon da und werden da bleiben. Oder
halt! fehlt nicht schon einer? Doch, das stimmt, wer vor
dem Kriege unsere Stadt besuchte, hatte seine helle Freude
am Schützenbrunnen, der seinen Standplatz am Anfang der
Marktgasse hatte. Bei einem Hausumbau wurde er für
einige Zeit wegen Gefährdung des Verkehrs weggenommen,
um nachher „etwas weiter drüben" wieder aufgestellt zu
werden. Seither ist er verschwunden, er ist einfach weg. Die
Behörden sind froh, dah der Berner langsam etwas merkt
und haben so über Nacht ein Verkehrshindernis beseitigt.

Jahre sind seither vergangen, die Proteste längstens
verklungen, und unsere Stadtväter haben andere Sorgen.
Die noch bestehenden Brunnen aber bleiben weiter Verkehrs-
Hindernisse, d. h. nicht alle, sondern diejenigen an den be-
lebten Gassen, wie Markt- und Spitalgasse und werden
wahrscheinlich auch wie der Schützenbrunnen einmal irgend-
wo in einem Schuppen oder Lagerhaus des Stadtbauamtes
„aufgebahrt" werden, um vielleicht dereinst an einem andern
Standplatz wieder zu Ehren zu kommen. Zum Glück werden
ja nicht alle Ecken und Plätze unserer Stadt vom Strudel
des Verkehrs ersaht, so das; der Nachwelt wenigstens einige
Zeugen mittelalterlicher Brunnenkunst erhalten bleiben.

Vor einigen Jahren wurden die Brunnen renoviert und
unter der künstlerischen Leitung von K. Lüthy und E. Linck
durch die Firma F. de Ouervain und E. Schneider in Bern
neu bemalt. Zu den grauen Sandsteinfassaden unserer Gas-
sen bilden die in bunten heraldischen Farben bemalten Brun-
neu einen angenehmen Gegensatz. Besonders in der untern
Stadt, wo der Verkehr noch nicht das Strahenbild beherrscht,
fühlt man sich beim Betrachten dieser Brunnen mit dem
gleichtönigen Geplätscher um Jahrhunderte zurückversetzt, und
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nur bas klingeln ber Drambabn ober bas Supen eines
Sutos mahnt uns, bafj bie 3eit ni(f)t ftebenbleibt.

Abb. 3 : Vennerbrunnen (Rathausplatz).

Scfonbers retool! ift es, unfern Srunnen in ber SRadjt,
wenn aller Sertebr rufjt, einen Sefud) ab3uftatten. Sbam
taftifdj beben fid), bie Figuren auf ben boben Sodeht, oom
Dicht einer Sogenlampe beleuchtet, aus ben büfteren £inter=
griinben ber ©äffen unb ©äfelein ab. Xlnb manch einer, ber
am Dage achtlos an ibnen oorbeiging, ftiilt nod) nad) 2Birt=
fdjaftsfdtluf? an biefen nimmermiiben, feit balb oier 3abr=
bunberten Dag unb Sacht roafferfpenbenben Srunnen feinen
unbänbigen Dürft unb preift im füllen beren ©rfteller.

Sun bie Srunnen felber. Diefe mürben, mit Susnabme
bes Stofesbrunnens, oom Sfreiburger Silbbauer loans ©ei=
1er um 1542—1545 erftellt. Unten an ber Statte auf bem
Säuferplab, neben ber alten Sqbegg* ober Untertorbrüde,
ftebt ber Säuferbrunnen (1). îBabrfdjeinlid) mürbe er 3U

©bren ber bernifdjen Säufer, bie ja, um nad) ben öftlid) ge=
legenett Orten ber Sd)mei3 3U gelangen, biefe Srüde paf*
fieren mufften, erftellt. ©ar brollig roirft bas Särlein, bas
auch nod) an anbern Sruttnenfiguren feine SBieberbohing
finbet. Stabtaufmärts gebeitb fommen mir an ber ©eredjtig*
teitsgaffe 311m gleichnamigen Srunnen, bem ©ered)tigteits=
brunnen (2). §ier unb bei ben folgenben Srunnen ift im
©egenfab 311m Säuferbrunnen aud) ber Södel bearbeitet,
b. b- mit plaftifdjen Ornamenten unb figürlichen Darfteh
hingen gefdjmüdt.

Suf bem Satbausplab ftebt ber ftol3e Sennerbrunnen
(3). S3ir haben hier noch ein Stüd gan3 alten Serns,
burd) ben Sertebr faft gar nid)t geftört. Sur an Startt=
tagen gebt es ba etmas lebhafter 3U, ba roirb unfer Serner
Senner aus feinen Dräumen aufgefebredt. Sn ben übrigen
Dagen ftören ihn bie Çrembenbefudje ober gar neugierige
Serner metiig.

©troas mehr oom Sertebr umgeben finb bie beiben
Srunnen an ber ftramgaffe, nämlich ber Simfonbrunnen (4)
unb ber 3äbringerbrunnen (5). ©rfterer oertörpert bie ftraft;

im Solfsmunb mirb er „Dierbänbigerbrunnen" genannt, unb
Iehterer ift 3ur ©rinnerung an ben ©rünber oon Sern, ioer=
30g Serdftolb ber V. non 3äbringen, erftellt roorben. Sicht
etroa er felber, fonbern ein geroappneter Sär blidt auf ben
Sefdjauer!

Stachen 'mir nod), einen Sbftedfer auf ben ruhigen
Stünfierplab 3um Stofesbrunnen (6). Die Stofes=3figur ift
ein SBert bes Silbbauers Sporrer aus 3onftan3 unb mürbe
mit bem prächtigen ©mpirefodel im Sabre 1791 errichtet.

Stuf bem üornbausptah fiht ber „Sinblifreffer" (7) auf
feinem Södel, fehr humorootl bargeftellt unb, 3ur ©bren=
rettung ber Serner fei es gefagt, jebes 3inb in Sern tennt
biefen Srunnen. Dies liegt natürlich 3um groben Deit an
feiner fehr im Stabt3entrum gelegenen dufftellung.

3u oberft an ber Starttgaffe, faft beim Säfigturm,
treffen mir auf ben „SeiIer"=Srunnen (8). 3n ber gigur
mill man bie ©rünberin bes Seilerfpitals, bes iehigen
3nfelfpitals, ertennen. Säber liegt aber bie Snnabme, baff
biefer Srunnen eine Dugenb, nämlich bie Stäjjigteit, oer»
finnbilblidjen foil. Diefe Snnabme mirb baburd) beftärtt,
bajj im ©ered)tigteüs=, Simfom unb Stofesbrunnen ®e=

redftigteit, SXraft unb S3eisbeit oertörpert unb gebeutet
merben.

3m Spfflibrunnen (9) an ber Sarbergergaffe mill man
im Srmbruftfd)ühen ben Dell ertennen, bod) liegt bie Stög»
lichteit näher, bah bamit einem tapferen Stabtberner ein
Dentmal gefeht mürbe.

Den Seigen biefer alten, bunten Strafeentunftroerte be=

fd)Iiefet ber Dubelfadpfeiferbrunneit (10) an ber oertehrs»
reidjen Spitalgaffe. Da er gan3 in ber Sähe bes £aupt=
babnbofes ift, follte feber Sefucher Serns, and), menu feine
3eit tnapp bemeffen ift, einige Stinuten opfern unb unfern
Dubelfadpfeifer mit feiner ©ans befidftigen. ©s mirb fid)
lohnen, unb beim nädjften Sefud) in ber Sunbesftabt mirb

Abb. 4: Simsonbrunnen (Kramgasse).

eine Sefidftigung unferer Srunnen ficher 311 oberft am Dages«

Programm fteben.
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nur das Klingeln der Trambahn oder das Hupen eines
Autos mahnt uns, daß die Zeit nicht stehenbleibt.

àUU. 3 : VemierUruiiiieii (Üstlisusplüt?).

Besonders reizvoll ist es, unsern Brunnen in der Nacht,
wenn aller Verkehr ruht, einen Besuch abzustatten. Phan-
tastisch heben sich die Figuren auf den hohen Sockeln, vom
Licht einer Bogenlampe beleuchtet, aus den düsteren Hinter-
gründen der Gassen und Eäßlein ab. Und manch einer, der
am Tage achtlos an ihnen vorbeiging, stillt noch nach Wirt-
schaftsschluß an diesen nimmermüden, seit bald vier Iahr-
Hunderten Tag und Nacht wasserspendenden Brunnen seinen
unbändigen Durst und preist im stillen deren Ersteller.

Nun die Brunnen selber. Diese wurden, mit Ausnahme
des Mosesbrunnens, vom Freiburger Bildhauer Hans Eei-
ler um 1542—1545 erstellt. Unten an der Matte auf dem
Läuferplatz, neben der alten Npdegg- oder Untertorbrücke,
steht der Läuferbrunnen (1). Wahrscheinlich wurde er zu
Ehren der bernischen Läufer, die ja, um nach den östlich ge-
legenen Orten der Schweiz zu gelangen, diese Brücke pas-
sieren mußten, erstellt. Gar drollig wirkt das Bärlein, das
auch noch an andern Brunnenfiguren seine Wiederholung
findet. Stadtauswärts gehend kommen wir an der Eerechtig-
keitsgasse zum gleichnamigen Brunnen, dem Gerechtigkeits-
brunnen (2). Hier und bei den folgenden Brunnen ist im
Gegensatz zum Läuferbrunnen auch der Sockel bearbeitet,
d. h. mit plastischen Ornamenten und figürlichen Darstel-
lungen geschmückt.

Aus dem Nathausplatz steht der stolze Vennerbrunnen
(3). Wir haben hier noch ein Stück ganz alten Berns,
durch den Verkehr fast gar nicht gestört. Nur an Markt-
tagen geht es da etwas lebhafter zu, da wird unser Berner
Venner aus seinen Träumen aufgeschreckt. An den übrigen
Tagen stören ihn die Fremdenbesuche oder gar neugierige
Berner wenig.

Etwas mehr vom Verkehr umgeben sind die beiden
Brunnen an der Kramgasse, nämlich der Simsonbrunnen (4)
und der Zähringerbrunnen (5). Ersterer verkörpert die Kraft:

im Volksmund wird er „Tierbändigerbrunnen" genannt, und
letzterer ist zur Erinnerung an den Gründer von Bern, Her-
zog Berchtold der V. von Zähringen, erstellt worden. Nicht
etwa er selber, sondern ein gewappneter Bär blickt auf den
Beschauer!

Machen wir noch einen Abstecher auf den ruhigen
Münsterplatz zum Mosesbrunnen (6). Die Moses-Figur ist
ein Werk des Bildhauers Sporrer aus Konstanz und wurde
mit dem prächtigen Empiresockel im Jahre 17S1 errichtet.

Auf dem Kornhausplatz sitzt der „Kindlifresser" (7) auf
seinem Sockel, sehr humorvoll dargestellt und, zur Ehren-
rettung der Berner sei es gesagt, jedes Kind in Bern kennt
diesen Brunnen. Dies liegt natürlich zum großen Teil an
seiner sehr im Stadtzentrum gelegenen Aufstellung.

Zu oberst an der Marktgasse, fast beim Käfigturm,
treffen wir auf den „Seiler"-Brunnen (3). In der Figur
will man die Gründerin des Seilerspitals, des jetzigen
Jnselspitals, erkennen. Näher liegt aber die Annahme, daß
dieser Brunnen eine Tugend, nämlich die Mäßigkeit, ver-
sinnbildlichen soll. Diese Annahme wird dadurch bestärkt,
daß im Gerechtigkeits-, Simson- und Mosesbrunnen Ge-
rechtigkeit, Kraft und Weisheit verkörpert und gedeutet
werden.

Im Ryfflibrunnen (9) an der Aarbergergasse will man
im Armbrustschützen den Teil erkennen, doch liegt die Mög-
lichkeit näher, daß damit einem tapferen Stadtberner ein
Denkmal gesetzt wurde.

Den Reigen dieser alten, bunten Straßenkunstwerke be-
schließt der Dudelsackpfeiferbrunnen (10) an der Verkehrs-
reichen Spitalgasse. Da er ganz in der Nähe des Haupt-
bahnhofes ist, sollte jeder Besucher Berns, auch wenn seine

Zeit knapp bemessen ist, einige Minuten opfern und unsern
Dudelsackpfeifer mit seiner Gans besichtigen. Es wird sich

lohnen, und beim nächsten Besuch in der Bundesstadt wird

4: Zilusolldiunoeii <^rswgssse).

eine Besichtigung unserer Brunnen sicher zu oberst am Tages-
Programm stehen.
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Abb. 5 : Zähringerbrunnen
(Kramgasse).

Abb. 6 : Mosesbrunnen (Münsterplatz). Abb. 7: Kinrllifresserbrunnen
(Kornhaueplatz).

Abb. 8 : Seilerbrunnen
(Marktgasse).

Abb. 9 :''Ryffbbrunnen
(Aarbergergasse).

Abb. 10 : Dudelsackpfeiferbrunnen (Spitalgasse).
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5 : !?îiìiriii^erl>ruvllvii
(XrainZasse).

v>>>». 6 : Nosegdrunne» (Nûosterplà)> 7: Xiiif?>ifr«'ss^rlzruiziieri
(Xornliauöplst^).

àdb> 3 : 8eilerkrimiieii
(NsàlAssse)>

'à
àdk. S -' Rz-M^ruonei!

(^srbergerKasse)^

à>,dà 13: OuâelsAâpkeikerbrulliieii (ZpitsI^asse)^
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